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Sozialfirmen auch im IV Bereich?

Daniela Merz, CEO Dock Gruppe AG, St. Gallen
Unternehmerisches Modell der Arbeitsintegration
Sozialfirmen schaffen unbefristete Arbeitsplätze im zweiten Arbeitsmarkt, indem sie Aufträge wieder ins Land zurückholen, die vorher ausgelagert worden sind, oder indem sie Aufträge übernehmen, bevor sie automatisiert werden. Die St. Galler Dock Gruppe AG arbeitet im Auftrag von mittelständischen Schweizer Zulieferbetrieben auch für die Automobilindustrie, sie beschäftigt heute knapp 1000 Langzeitarbeitslose an sieben Produktionsstandorten. 

Seit einigen Jahren macht eine neue Strömung im Bereich der Arbeitsintegration von sich reden: die Sozialfirmen. Es handelt sich um Unternehmen, die mit betriebswirtschaftlichen Mitteln Arbeitsintegration betreiben. Beschäftigung und Betreuung stehen nicht mehr im Zentrum der Aufmerksamkeit: Der Dienst am Kunden, die Wertschöpfung, die Rationalisierung der Abläufe, die Weiterentwicklung der Qualität und das Wachstum zur Schaffung von mehr Arbeitsplätzen hat eine ebenso hohe Priorität wie die Integration von langzeitarbeitslosen Menschen, zuerst in die Sozialfirma und dann - wenn möglich - wieder in den ersten Arbeitsmarkt. Für Sozialfirmen sind betriebswirtschaftliche Ziele ebenso wichtig wie die sozialen Ziele. 

Sozialfirmen als Perspektive für Teilleistungsfähige
Die Anforderungen der Wirtschaft an wenig qualifiziertes Personal sind in den letzten Jahren deutlich angestiegen. Dies führt zu einem Ausschluss von langzeitarbeitslosen und teilleistungsfähigen Arbeitnehmenden aus dem Arbeitsmarkt. Sozialfirmen machen es sich zur Aufgabe, langfristige unbefristete Arbeitsplätze zu schaffen für Personen dieser Zielgruppe. Das unternehmerische Ziel liegt darin, möglichst zuschussfrei wertschöpfende Arbeit für möglichst viele Personen anzubieten und dabei die heimische Wirtschaft auf keiner Ebene zu konkurrieren. 

Dies hat dann in grösserem Stil Erfolg, wenn es gelingt, bereits ins Ausland ausgelagerte manuelle Arbeitsschritte wieder ins Land zurückzubringen und durch Sozialfirmen ausführen zu lassen. Es geht darum, für Gewerbe oder die Industrie Aufträge zu übernehmen, die im eigenen Land nicht mehr kostendeckend ausgeführt werden könnten. Sozialfirmen bewegen sich im Rahmen des so genannten zweiten Arbeitsmarktes. Das heisst: Sie dürfen einheimische Firmen der freien Wirtschaft nicht konkurrenzieren. Gegenüber Betrieben der freien Wirtschaft haben sie mit zwei Nachteilen zu kämpfen: Erstens müssen sie sich mit Aufträgen begnügen, die einheimische Firmen nicht kostendeckend ausführen können und zweitens müssen sie dies mit einer Belegschaft tun, die oft nicht voll leistungsfähig ist und die sofort das Weite sucht, wenn sie wieder eine Stelle im ersten Arbeitsmarkt gefunden hat. Gleichzeitig darf von den Sozialfirmen in der Schweiz erwartet werden, dass sie leistungsgerechte Löhne bezahlen. 

Wer voll leistungsfähig ist und in einer Sozialfirma arbeitet, soll auch dort einen Minimallohn erwirtschaften und damit seinen Lebensunterhalt bezahlen können. Die Lohnkosten führen dazu, dass auch noch so unternehmerisch geführte Sozialfirmen nie völlig selbsttragend sein können. Sie sind für den Ausgleich der erwähnten Nachteile darauf angewiesen, dass sie zur Deckung der Löhne der Belegschaft auch Beiträge der öffentlichen Hand oder einer Sozialversicherung erhalten. Die Infrastruktur, die Kosten für die Investitionen und die Löhne der festangestellten Stammbelegschaft werden durch Kundenaufträge erwirtschaftet.

Unbefristete Arbeitsplätze und Chancen bieten
Wir beschäftigen im Moment knapp 1000 Personen in vier verschiedenen Kantonen. Es wäre vermessen zu sagen, dass unsere Belegschaft von Anfang an top motiviert ist. Viele kämpfen mit massiven Versagensängsten, viele verzweifeln an ihrer aussichtslos erscheinenden Situation. 

Es ist uns ein grosses Anliegen, die Abwärtsspirale ihrer Berufskarriere zu unterbrechen. Wir verzichten daher bei unseren Vorstellungsgesprächen auf eine Selektion und bieten allen eine reelle Arbeit an, hinter der ein Kunde steht. Wer bereit ist, den Arbeitsvertrag zu unterschreiben, hat den Job. Wir machen jeweils in den ersten Monaten der Beschäftigung die Erfahrung, dass sich die Arbeitnehmenden entspannen und sich Schritt für Schritt auf die Arbeit, das Umfeld, und das Team einlassen. 

Wir setzen viel daran, dass die Arbeitsplätze bei uns unbefristet sind, damit wir glaubwürdig das Gefühl vermitteln können, dass man die Stelle bei uns nicht einfach so verlieren kann. So können wir für Menschen, die viel Instabilität, Unverbindlichkeit und Unsicherheit erlebt haben zu verlässlichen Partnern werden. In der Regel gelingt es uns dadurch, ihr Vertrauen zu gewinnen und auch ihr Selbstbewusstsein und ihre Entwicklungsbereitschaft zu stärken.

Die Hürde für einen direkten Wiedereinstieg in die freie Wirtschaft ist für viele zu hoch, darum setzen wir ganz bewusst die Messlatte bei uns tiefer an. Wer in der Lage ist, 80 Stunden pro Monat, also 50% einer Normalbeschäftigung, anwesend zu sein, kann befördert werden. Wer sich immer korrekt abmeldet, aber einfach nicht mehr leisten kann als 50% muss nicht um seine Stelle fürchten. 

Wir machen die Erfahrung, dass einige sehr rasch ihre Chance erkennen und packen, indem sie sich in unserem Stufensystem hinaufarbeiten bis hin zu einer wirtschaftlichen Selbständigkeit und Ablösung von der Sozialhilfe.

Einige erarbeiten sich ihren Lebensunterhalt bei uns, andere finden schon vor der Ablösung eine Stelle in der freien Wirtschaft, ein weiterer Teil der Belegschaft ist einfach nur froh, eine sichere und reelle Arbeit ohne dem Druck der freien Wirtschaft ausgesetzt zu sein, ihr Teillohn wird durch die Sozialhilfe oder eine Sozialversicherung ergänzt.

Die gefragten und geförderten Schlüsselqualifikationen sind bei uns dieselben wie in der freien Wirtschaft, es geht um eine Förderung der Flexibilität, der Belastbarkeit und der Zuverlässigkeit. Wer in einer Sozialfirma die Stufen hochklettert, kann jederzeit auch wieder in die freie Wirtschaft wechseln. Es ist aber auch kein Unglück, wenn dies nicht gelingt.

Viele unserer engagiertesten Arbeitnehmenden hätten sich längst wieder eine Rahmenfrist erarbeitet und könnten aufs RAV wechseln. Dies will aber niemand, denn die Aussicht, wieder monatelang untätig und allein zuhause sitzen zu müssen, ist für sie ein Alptraum.

Durch die Schaffung von mehr Sozialfirmen wird die Sockelarbeitslosigkeit nicht generell sinken, aber es werden mehr Menschen wieder in Arbeit kommen können und sich in Sozialfirmen wenigstens einen Teil ihres Einkommens wieder in Würde durch eigene Arbeit verdienen können. 

Blattmann Lynn, Merz Daniela; Sozialfirmen, Plädoyer für eine unternehmerische Arbeitsintegration, Rüffer&Rub, Zürich 2010, 176 Seiten. 
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